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(cko) Die Mieter der hinteren Sömmer ring-
straße dachten, sie lesen nicht richtig, als sie 
das Schreiben der Wohnbau in ihrem Brief-
kasten gefunden haben – ausgerechnet am 
Freitag, den dreizehnten (März): „Die Häuser 
müssen deshalb Anfang 2017 abgerissen wer-
den“, stand da ganz unvermittelt. Ohne richtige 
Vorwarnung, wie sie finden. Erst vor kurzem 
waren zum Beispiel Studenten eingezogen – 
um nun schon bald wieder ausziehen zu müs-
sen. In der Nummer 50 wohnt Irene Böttcher – 
mit kurzen Unterbrechungen seit fast 50 
Jah  ren! „Ich bin hier groß geworden“, sagt sie 
mit Tränen in den Augen, „ich hab halt gedacht, 
ich könnte hier auch alt werden und jetzt ist das 
für uns alle ein Schock.“ Irene Böttcher ist 
1964 als Kind mit ihren Eltern und ihrer jünge-
ren Schwester hier eingezogen – als allererste 
Mieter. Später hat sie mit ihrem Mann die 
Wohnung unter den Eltern gemietet. Ihre 
Schwester ist ins Vorderhaus mit der Nummer 
52 gezogen – in die Wohnung der Oma. Die 
ganze Familie hängt an diesen Häusern, ihrem 
Zuhause: Sie wollen alle nicht ausziehen. Und 
fühlen sich ungerecht behandelt. „Vor einein-
halb Jahren war hier eine Ortsbegehung, da war 
die Rede von einem Abriss in zehn oder 15 
Jahren – wenn das Haus marode ist. Das wür-
den wir ja sogar verstehen, aber die Häuser 
wurden ja vor neun Jahren erst rundum saniert. 
Und dass das jetzt trotzdem so schnell geht, war 
wie ein Schlag ins Gesicht für uns. Wir können 
es gar nicht fassen.“ Dabei muss die 60-Jährige 
schwer schlucken. Vor allem, wenn sie an das 
gute soziale Miteinander in dem Häuserblock 
denkt: „So eine Hausgemeinschaft gibt es ja 
selten, dass jeder jedem hilft.“

Ähnlich geht es auch ihrer 77-jährigen 
Nachbarin, eine der vielen weiteren langjäh-
rigen Mieter. Sie hat vergangenes Jahr sogar 
noch eine Urkunde von der Wohnbau bekom-
men als Ehrung – weil sie seit 50 Jahren dort 
lebt – mit den sinngemäßen Worten: hoffentlich 
bleibe sie der Wohnbau noch lange als Mieterin 
erhalten. Das würde sie ja gern. Ebenso wie alle 
anderen 49 Parteien. Wenn sie könnten. Aber 
sie können nicht. Fest steht, die zwei Häuser 
werden in knapp zwei Jahren abgerissen, um 
Platz zu schaffen für das Stadtteilbauprojekt 
„Quartiersentwicklung N87 – nördliche Neu-
stadt“ im Rahmen des Bund-Länder-Pro-
gramms „Soziale Stadt“. Der Block zwischen 
der hinteren Sömmerringstraße und der Wallau-
straße soll aufgewertet werden, ein öffentlicher 
Platz entstehen – wie der Gartenfeld- oder der 
Sömmerringplatz – ebenso wie neue Wohn-

Abrisspläne machen den Bürgern Angst
Die Wohnbaugesellschaft will zwei Häuserblöcke in der Sömmerringstraße abreißen – die Mieter müssen raus.

häuser. Genau dort, wo jetzt die besagten 
Häuser stehen: „Es soll die Blockrandbebauung 
im Carreé entstehen, darunter eine Tiefgarage“, 
erklärt der Geschäftsführer der Wohnbau Mainz 
Franz Ringhoffer. Das Projekt verschieben sei 
aus „bautechnischen und wirtschaftlichen 
Grün  den nicht möglich“. Es sei bereits von lan-
ger Hand geplant, erklärt Kurt Merkator, der 
zuständige Dezernent der Stadt Mainz. Außer-
dem seien die Gebäude auch „in einem Alter, 
dass wir die ohnehin in den nächsten Jahren 
sanieren müssen, aber hier soll ja das komplette 
Stadtteil anders gestaltet werden. Hier soll zum 
Beispiel ein Quartiersplatz entstehen.“ Merka-
tor zieht den Vergleich: „Wir haben in der 
Neustadt Süd die Erfahrung gemacht, die 
„Soziale Stadt“ hat die Plätze massiv aufgewer-
tet, dass wir mittlerweile ein urbanes Leben in 
diesen Plätzen haben, das die ganze Neustadt 
trägt – die Geschäfte, die Lokale rundum. Und 
genau so ein Quartiersplatz soll an der Stelle 
entstehen.“

Mieter finden das gar nicht „sozial“
Die Mieten in den neuen Wohnungen werden 
um ein vielfaches teurer werden, befürchten die 
jetzigen Bewohner wie Irene Böttcher: „Ich hab 
da schon Angst, dass das so Luxuswohnungen 
gibt und dass das nur noch für die Besser-
gestellten wird.“ Bisher zahlt etwa das Ehepaar 
Böttcher knapp 6,55 Euro pro Quadratmeter 
Kaltmiete. Andere Nachbarn um die 5,70 Euro. 
Für aktuelle Mainzer Verhältnisse ein Spott-
preis. So günstig werden sie in der restlichen 
Stadt, vor allem in der Neustadt, wohl kaum 
eine vergleichbare Wohnung bekommen – da 
sind sie sicher. Das finden sie so gar nicht 
„sozial“. Doch die Wohnbau versucht, zu beru-
higen: In den neuen Häusern in der Sömmer-
ringstraße sollen auch günstigere Wohnungen 
entstehen: „Es wird in großer Zahl für ein 
Neubauangebot und für Mainzer Mietmarkt-
verhältnisse preisgünstige Mietangebote geben. 
Wir planen eine große Zahl von öffentlich 
geförderten Wohnungen ein, bei denen die 
Miet preise für Haushalte mit geringen Ein-
kommen bei sechs Euro je Quadratmeter 
Kaltmiete liegen, bei den Haushalten mit mitt-
leren Einkommen sind es sieben Euro je 
Quadratmeter Kaltmiete. […] Das bekommt 
man in dieser Preislage in Mainz kaum an einer 
anderen Stelle.“ Und selbst die Mieten für den 
freien Markt lägen noch deutlich unter denen 
für den Zollhafen, sagt der Wohnbau-Ge-
schäfts führer Ringhoffer. Genau das sei eben 
den Verantwortlichen wichtig, betont Dezer-

nent Merkator: „Dieses Quartier will man nicht 
privaten Investoren überlassen, die dann wirk-
lich Eigentumswohnungen, hochwertige Woh-
nungen bauen, sondern hier will man seine 
stadtnahe Gesellschaft einsetzen, die einen 
rela ti ven hohen Anteil an gefördertem Wohn-
raum schaffen wird.“

Wohnbau: Der unpersönliche Brief 
war „ein Fehler“
In dem Schreiben Mitte März hatte die Wohn-
bau GmbH den Mietern zwar grundsätzlich 
Unterstützung bei der Suche, aber keine Garan-
tie auf eine neue Wohnung zugesagt, warnte die 
Mieter darin nur: „Erkundigen Sie sich bitte 
zeitnah nach einer neuen Wohnung, da die 
Woh nungssuche aufgrund des knappen Woh-
nungsangebots in Mainz durchaus einen länge-
ren Zeitraum in Anspruch nehmen kann.“ Bei 
den Noch-Mietern sorgte das für wenig 
Zuversicht. Sie gingen an die Öffentlichkeit, 
wandten sich verunsichert, ratlos, sauer an die 
Zeitung und an die Politik. Sauer vor allem dar-
über, dass sie nach ihrem Empfinden nicht in 
die Planungen der Wohnbau einbezogen und 
aus ihrer Sicht erst so spät informiert wurden. 
Darauf entgegnet die Wohnbau, sie habe ihre 
Vorhaben bereits Mitte November bei der 
öffentlichen Stadtteilkonferenz vorgestellt. 
„Auch dabei wurde klar herausgestellt, dass die 
Bauvorhaben im Bereich des Beethovenplatzes 
im Frühjahr 2017 beginnen sollen.“ Ortsvor ste-
her und Ortsbeirat der Neustadt hätten bereits 

seit August / September Bescheid gewusst. 
Dass sie die Mieter dann konkret aber lediglich 
per unpersönlichem Brief informiert haben, 
bereue die Wohnbau jetzt: „Sicherlich war es 
ein Fehler, in diesem Zusammenhang nicht 
zeitgleich das persönliche Gespräch mit jeder 
Mieterin und jedem Mieter zu suchen, um zu 
erklären, wie den Mietern in jedem Ein zelfall 
durch Angebot einer Ersatzwohnung und Hilfe 
beim Umzug angemessene Unterstützung 
geleis tet wird. Dies wird in diesen Tagen nach-
geholt und die ersten Reaktionen von Mietern 
zeigen, dass einvernehmliche Lösungen gefun-
den werden können.“

Mitarbeiter der Wohnbau besuchen jetzt 
alle Parteien der Abrisshäuser zu Hause und 
fragen die einzelnen Bedürfnisse und Wohn-
wünsche ab: „Alle Mieter werden von uns eine 
Ersatzwohnung angeboten bekommen. Wir 
erhe ben dazu zunächst individuell den Bedarf, 
denn wir wissen, dass einige Mieter gerne im 
Bereich der Neustadt bleiben wollen. Anderen 
Mietern, gerade den älteren Menschen, kommt 
es vorrangig darauf an, eine barrierefreie Woh-
nung zu bekommen. Ebenso werden die Mieter 
Umzugshilfe gegebenenfalls auch in finanziel-
ler Form erhalten.“

Einige Mieter aus der Sömmerringstraße 
48, 50, 52 und 54 hoffen darauf jetzt und nutzen 
die Gelegenheit für einen Neuanfang. Andere 
geben sich damit aber nicht zufrieden. Sie wol-
len sich zusammen tun und eine Sammelklage 
anstreben.

Die Mieter in der Sömmerringstraße äußern ihren Protest – auch optisch
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tDie Häuser in der Sömmerringstraße 48, 50, 52 und 54 müssen für einen neuen 

Wohnkomplex mit 155 Wohnungen und einen Quartiersplatz weichen. Anfang 2017 
werden sie abgerissen, bis dahin müssen die 50 Parteien ausziehen. Die 
Baumaßnahme ist Teil „Sozialen Stadt“ – ein Bauprojekt zur Verschönerung der 
Neustadt, das ganz unterschiedlich ankommt.
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(brn) Cheerleader, Konzertharfenklänge und 
ein großer Menschenandrang – für Stephanie 
Mayfield und ihr Team eine gelungene Eröff-
nung der ComputerBOX und für Mainz ein 
neuer, innovativer Laden in der Neustadt, der 
Kunden, die den monatlichen Mitgliedsbeitrag 
bezahlen, verspricht, „computersorgenfrei“ zu 
sein. Für 5,95 Euro können Privatkunden den 
dauerhaften Reparatur-Service für jeweils zwei 
Geräte, z. B. Laptop und Smartphone oder 
Tablet und PC, in Anspruch nehmen. Falls für 
einen PC der Vor-Ort-Service in Anspruch 
genommen wird, fällt ein Zuschlag an. 

Umfassende und preiswerte Hilfe 
Die Gründerin Stephanie Mayfield hat sich 
bereits vor einigen Jahren mit der Lila Box, 
einer Computerschule & Webseiten-Werkstatt, 
ansässig im Mainzer Bleichenviertel, einen 
Namen in der Branche gemacht. Ihre Idee, 
schnelle und dauerhafte Hilfe bei IT-Problemen 
erschwinglich anzubieten, hat sie nun ebenfalls 
realisiert und für private Kunden als Anlauf-
stelle die ComputerBOX geschaffen, während 
gewerbliche Kunden nach wie vor über die Lila 
Box bedient werden. Die Anschubfinanzierung 
des neuen Projekts bewerkstelligte sie über 
Crowdfunding, wobei sich die interessierten 
Geldgeber auf unterschiedliche Weise einbrin-
gen konnten, so als private Investoren oder 
durch den Abschluss von Mitgliedschaften mit 
begrenzter oder gar lebenslanger Laufzeit. 

Das Team der ComputerBOX besteht aus 
vier Personen, einem Bastler, der zerbrochene 
Smartphone-Displays ersetzt, zwei Personen 
für Fachfragen und einer, die sich der Software-
Probleme annimmt, Programminstallationen 
vornimmt, Daten rettet und Geräte von Viren 

befreit. Die barrierefrei gehaltene Geschäfts-
stelle in der Osteinstraße hält außerdem 
Ansichts exemplare von Fachliteratur bereit, 
eine Spielecke mit themenverwandtem Spiel-
zeug für die Kinder wartender Kunden und in 
Stephanie Mayfield stets eine Ansprech part-
nerin für einen Gedankenaustausch um den 
gesellschaftlichen Nutzen des Internets oder 
aktuelle Fragen des Datenschutzes. Ab April 
sollen spezifische Themenabende Raum für 
Informationsgewinn geben. 

Vertrauen & Nutzbarkeit 
Das Konzept der ComputerBOX beruhe auf 
einem freundschaftlichen und vertrauensvollen 
Verhältnis zum Kunden, betont Stephanie May-
field. Dies manifestiert sich in der Zusiche rung, 
dass mit Daten, die sich auf einem in Reparatur 
gegebenen Gerät befinden, sorgsam umge-
gangen wird. Auch ein verständlich verfasster, 
transparenter Vertrag über die Mitgliedschaft 
gehört zu dieser Auffassung oder auch die Ver-
wirklichung sozialer Projekte: Für die Aktion 
„Aus Alt mach’ Brauchbar“ wurden Anfang des 
Jahres auf der Facebook-Seite „free your stuff“ 
alte PCs und Laptops gesammelt, vom Team in 
Schuss gebracht und ebendort wieder ver-
schenkt; auch an Flüchtlinge gehen Compu ter-
spenden mit Sprachlernprogrammen. Jüngst 
erhielt eine Obdachlose eine 100-Euro-Spende, 
die ihre Bekannten zu einem Grillabend einlud  
– ein Betrag, der nun monatlich aus dem 
Werbe etat für besondere Vorhaben Mainzer 
Bürger aufgewendet werden soll. Damit zeigt 
das Unternehmen die unmittelbare Nähe zu 
Menschen und nimmt Abstand von unpersönli-
chen Werbekampagnen. Nicht nur zwischen 
Mensch und Technik, sondern auch zwischen 
Mensch und Mensch steht Nutzbarkeit im 
Vordergrund, womit das Konzept, Privatkunden 
die Funktionstüchtigkeit ihrer technischen 
Hilfsmittel im Alltag auf unkomplizierte Weise 
zu gewährleisten, sein zwischenmenschliches 
Pendant findet. 

ComputerBOX 
Stephanie Mayfield 
Osteinstraße 7-9, 55118 Mainz 
Tel. 6199560 
Email: info@computerbox.eu 
Mo. – Fr. 10 – 14 Uhr und 15 – 19 Uhr 
Sa. 10 – 14 Uhr 

Stephanie Mayfield 

Hauptstraße 61
Mombach
Tel. 6813 96

Suderstraße 82
Mombach
Tel. 4 80 59 30

Boppstraße 54
Mainz
Tel. 6713 80www.olemutz.de

mmmh… frisch! und lecker von meinem Bäcker!

Ideal zum Grillen!
Probieren Sie doch mal 
unser leckeres Ciabatta 
oder das mediterane 
Oliven-Ciabatta.

(cko) Bis vor ein paar Monaten waren die Jungs 
mit ihrem LUUPS-Laden noch an der Bopp-
straße. Seit November sind sie – nach längerer 
Suche – im ehemaligen „natürlich“ in der 
Leibnizstraße/Ecke Frauenlobstraße. Viel grö-
ßer, schöner, heller und freundlicher. Hier ver-
kaufen Daniel Sieben und seine Kollegen vor 
allem das mittlerweile zehnte LUUPS-Gut-
scheinbuch. „Angefangen hat alles in Dort-
mund“, schwelgt Sieben in Erinnerung. Ein 
Kumpel hatte die Idee, ein etwas anderes 
gastronomisches Rabattbuch aufzulegen. Es 
sollte kein reines Bonusheft für Schnäpp chen-
jäger sein, sondern vielmehr die vielen schönen 
und individuellen Kneipen, Cafés, Restaurants 
und Kultureinrichtungen einer Stadt stilvoll 
präsentieren, neugierig machen und (neue) 
Gäste anlocken, die so „ihre Stadt erkunden 
und entdecken sollen“. In Dortmund lief das 
Ganze so gut an, dass im Jahr danach – 2006 – 
mehrere neue Städte, darunter auch Mainz, 
starteten. Daniel Sieben war von Anfang an 
dabei, ging Klinken putzen, überzeugte Gas tro-
nomen mitzumachen und ihren Gästen beson-
dere Rabatte zu gewähren. Mitt lerweile ist das 
LUUPS ein Selbstläufer – in 26 Städten. Via 
Mundpropaganda und über ein ganz persön-
liches Netzwerk kommen immer mehr Städte 
dazu. LUUPS läuft! Die 3.800 Mainzer Exem-

Viel (mehr) Platz 
für Kreativität LUUPS in neuen Räumen

plare waren dieses Jahr wieder innerhalb weni-
ger Wochen so gut wie ausverkauft und sind 
vor allem ein sehr beliebtes Weihnachts-
geschenk. 

Aber in dem neuen Laden gibt es noch viel 
mehr als nur das Gutscheinbuch für die Gastro-
nomie. Zum Beispiel Eintrittskarten zu ver-
schiedenen Veranstaltungen, von denen viele 
über die Werbe- und Eventagentur „in allen 
Gassen“, ebenfalls im LUUPS-Laden hinten im 
Büro, geplant werden – wie Partys oder zum 
Beispiel der Scienceslam. Dabei treten Nach-
wuchswissenschaftler gegeneinander an und 
tragen dem Publikum munter und unterhaltsam 
ihre Forschungsarbeiten vor. „In allen Gassen“ 
unterstützt auch junge Gründer und Geschäfts-
leute bei deren Geschäftsstart, wie etwa das 
vegetarische Restaurant „Schreber garten“ am 
Gartenfeldplatz. Die Agentur berät bei vielen 
Fragen, entwirft zum Beispiel ein Design für 
die Speisekarten oder betreut die Internet-
auftritte. 

Und im LUUPS-Laden gibt es viele coole 
und besondere Produkte – die meisten von 
anderen kreativen Machern aus Mainz und der 
Neustadt. Zum Beispiel das Eulchenbier, das 
zwei junge Studenten auf den Markt gebracht 
und Ende letzten Jahres auch in der Trinkhalle 
am Kaiser-Wilhelm-Ring verkauft haben. Und 
viele andere Getränke, Schmuck, Postkarten 
mit lauter Liebeserklärungen an Mainz und 
nette kleine Geschenke. Dafür kommen die 
Neustädter gern mal rein. „Oder einfach aus 
Neugierde“, erzählt Daniel Sieben. „Um zu 
gucken, was aus dem früheren ‚natürlich‘ 
geworden ist“, nachdem der Laden jahrelang 
leer stand. Darüber freut sich Sieben besonders, 
wenn einfach mal die Nachbarn zum Gucken 
und zum Plaudern kommen.

Restbestände des LUUPS-Buchs 2015 
gibt es noch in dem neuen LUUPS-Shop, 
Leibnizstraße Ecke Frauenlobstraße.

Schmuck, Geschenke, viele liebe Kleinigkeiten

Jede Karte eine Liebeserklärung an Mainz.
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Hilfe in allen (Computer)-
Lagen Die ComputerBOX bietet einzigartigen Reparatur-Service

Gelungene Eröffnungsfeier
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Heiliger Bimbam
Das Glockenspiel der Christuskirche

entsprechende Glocke hoch oben im Turm 
angeschlagen. Die Anordnung der Löcher und 
der Zwischenräume ergeben damit das Lied. 
Auf jedem Lochband sind sechs bis zehn Lieder 
gespeichert, die immer nacheinander gespielt 
werden. Ist das Band abgelaufen, wird es 
zurück gespult. „Gewechselt wird streng nach 
dem Kirchenkalender“, erklärt Dreißig acker. 
Das Kirchenjahr, das vom 1. Advent bis zum 
Ewigkeitssonntag/Totensonntag geht, gibt die 
Lieder vor, Wunschkonzerte sind nicht mög-
lich. Derzeit läuft seit Aschermittwoch und 
noch bis Karsamstag das Band V, am Oster-
sonntag wird gewechselt, insgesamt gibt es 
zehn Bänder. 

Welche Lieder aktuell gespielt werden, ist 
auf der Webseite der Christuskirche nachzule-
sen. (http://www.christuskirche-mainz.de/seiten/
kirche.html) Eine Funkuhr sorgt dafür, dass das 
Band stets pünktlich startet. Das Glockenspiel 
ist fest im Alltag der Menschen verankert. 
Wenn es einmal ausfällt, was selten vorkommt, 
rufen besorgte Bürger beim Küster an und 
erkundigen sich nach dem Grund. Einmal im 
Jahr wird die Anlage von der Herstellerfirma 
Korfhage & Söhne aus Osnabrück gewartet, 
damit alles zuverlässig läuft. Diese Art von 
Glockenspiel sei einzig in der gesamten mittel-
deutschen Gegend. „Hier wird noch jeder 
Choral live gespielt“, sagt Dreißigacker, andere 
Kirchen spielen über Lautsprecheranlagen im 
Turm vom Computer Audiodateien ab. Daher 
ist der Küster stolz auf die beeindruckende und 
etwas antiquierte Technik, „die ist einfach aber 
genial“. 

Das Glockenspiel wurde im Jahr 1954 der 
Christuskirche von der Stadt Mainz gestiftet. 
Anlass war die Wiedereinweihung der Kirche, 
die im zweiten Weltkrieg stark zerstört und 
innerhalb von neun Jahren wieder aufgebaut 
worden war. Am Reformationstag, dem 31. 
Oktober 1954, erklang zum ersten Mal ein 
Kirchenlied vom Glockenspiel der Kirche. Bis 
heute dürfen sich die Menschen in der Mainzer 
Neustadt an dem Klang erfreuen. Dank Küster 
Uwe Dreißigacker wird das auch zukünftig so 
sein. 

(brn) Den gesetzlichen Vorgaben, die Zahl der 
Betreuungsplätze für Kinder bundesweit zu 
erhöhen, verdankt die Elterninitiative Kinder-
wiese e.V. das Angebot, künftig wie eine Regel-
einrichtung durch städtische Gelder gefördert 
zu werden. Bisher leistete die Stadt einen frei-
willigen Zuschuss pro Kind, seit Jahresbeginn 
errechnet sich der Zuschuss prozentual an den 
Personalkosten. Ein Plus verzeichnet die Kin-
der wiese, KIWI genannt, in finanzieller Hin-
sicht nicht, doch den Vorteil sehen die Leiter 
der Elterninitiative, Diplom-Sozialpädagogin/
Diplom-Sozialarbeiterin Magda Arros und 
Vorstand Hanno Schmidt, in der Sicherung des 
dauerhaften Erhalts ihrer Einrichtung. 

Selbstbestimmung und Engagement 
„In der Konzeption und im Alltag hat sich 
nichts geändert“, berichtet die seit Oktober 
2013 in leitender Erziehungsfunktion wirkende 
Magda Arros. Träger der Kinderwiese sind 
nach wie vor die Eltern, die alle zwei Jahre drei 
Personen aus ihrem Kreis zum Vorstand 
bestimmen. Dieser wiederum trifft unter ande-
rem die Personalentscheidungen, welche sich 
seit der Finanzierung als Regeleinrichtung 
strenger an gesetzliche Vorgaben halten müssen 
als bisher, erzählt Hanno Schmidt, der sich mit 
Nicole Jung und Felicitas Pommerening die 
Aufgaben des Vorstands teilt. Die Stärken und 
Vorzüge einer Elterninitiative bleiben bestehen, 
welche Arros und Schmidt vor allem in der 
unbürokratischen, zeitnahen Umsetzung von 
Ideen und dem konstruktiven Mitwirken der 
Eltern sehen. So konnte jüngst das Angebot 
eines neuen Vaters, den Kindern früh-musikali-
schen Privatunterricht zu geben, innerhalb kur-
zer Zeit realisiert werden. Die KIWI legt Wert 
darauf, die individuelle Entwicklung, die 
Selbständigkeit und die Kreativität der Kinder 
zu fördern. Auch verbringt man viel Zeit im 

Kinderwiese e.V. – 
gelebte Gemeinschaft 
Die Elterninitiative sieht städtischen Zuschuss als langfristige Existenzsicherung 

Vorstand Hanno Schmidt und Diplom-Sozialpädagogin/Diplom-Sozialarbeiterin Magda Arros
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Freien, veranstaltet regelmäßig umweltpädago-
gische Projekttage, schärft das Bewusstsein für 
Nachhaltigkeit und achtet auf gesunde Ernäh-
rung. Dafür, dass der im Flur prangende 
Schrift zug „Man ist, was man isst“, keine 
Phrase bleibt, sorgt der vereinseigene Koch, der 
täglich frische vegetarische Kost auftischt. 
Eingekauft wird bei regionalen Biobauern. 

Bestandteil des Lebens 
1984 von einer Stillgruppe gegründet, ist die 
Kinderwiese die älteste Elterninitiative der 
Stadt Mainz. Im Lauf der Zeit wechselte die 
Kinderwiese dreimal den Standort innerhalb 
der Neustadt und zog von der Wallaustraße, der 
Gartenfeldstraße und schließlich in die Söm-
mer  ring straße. Dass es andere Konstanten sind 
als die räumliche oder zweckgerichtete, welche 
die KIWI zusammenhält, zeigt beispielsweise 
die wiederholt preisgekrönte Teilnahme am 
Main zer Jugendmaskenzug, für dessen Gelin-
gen sich jedes Jahr nebst Kindern, Erziehern 
und Familien auch Ehemalige einsetzen. Auch 
neu hinzukommende Eltern können sich in die 
„Gemeinschaft, die gelebt wird“, wie Magda 
Arros das Miteinander beschreibt, nachweislich 
schnell integrieren. Während des regelmäßigen 
„Elterngartens“ lernt man sich bei Kaffee und 
Kuchen kennen, Unternehmungen wie Theater-
besuche machen die KIWI auch außerhalb der 
Öffnungszeiten und jenseits der Kita zu einem 
Bestandteil des Lebens.

Kinderwiese e.V.
Sömmerringstraße 14
55118 Mainz
Tel. 228525

Öffnungszeiten:
Mo. – Do. 7:45 – 16:30 Uhr
Fr. 7:45 – 16:00 Uhr
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(rei) Dreimal am Tag ertönt über weiten Teilen 
der Mainzer Neustadt ein Glockenspiel. Um 
7.45 Uhr, 12 Uhr und 18 Uhr spielt die 
Evangelische Christuskirche ein Kirchenlied. 
Der schönste Platz, um das Glockenspiel zu 
hören, ist für den Küster der Christuskirche, 
Uwe Dreißigacker, der Frauenlobplatz. „Hier 
ist das akustische Erlebnis besonders schön, 
weil die Häuser ringsrum den Schall nochmal 
reflektieren.“ Als Küster ist er auch dafür 
zuständig, dass immer der richtige Choral 
gespielt wird. Die Technik, die dahinter steckt, 
ist mehr als 60 Jahre alt und funktioniert dank 
guter Pflege auch heute noch einwandfrei. 

Im Turm der Christuskirche oberhalb der 
großen Kuppel sind in 80 Metern Höhe 25 
Stahlglocken aufgehängt. Jede ist auf einen Ton 
gestimmt. Sie werden elektrisch angeschlagen. 
Gesteuert wird das Ganze von einem Apparat, 
der etwas größer als eine ältere Schreib-
maschine ist und im Seitenbalkon im Ostchor 
steht. In das Abspielgerät wird ein mehrere 
Meter langes und etwa DIN-A4-breites Loch-
band eingelegt. Hier sind die Lieder einge-
stanzt, vergleichbar mit einer Drehorgel oder 
einem elektrischen Klavier. Ein kleiner Motor 
treibt über Messingzahnräder mehrere Walzen 
an und sorgt damit für einen gleichmäßigen 
Transport des Bandes. 25 Klöppel drücken auf 
das laufende Band und immer wenn ein Loch 
ist, wird der Kontakt elektrisch geschlossen. 
Über ein 120 Meter langes Steuerkabel wird die 

Küster Uwe Dreißigacker am Abspielgerät

Neustadt im Netz e.V. 
und caritas-zentrum Delbrêl
PC-Sprechstunde
Ein Angebot primär für Neustadtbewohner
Bei Fragen und Schwierigkeiten rund um Computer und Internet 
helfen die Ansprechpartner des Vereins. Die Besucher erhalten 
Tipps und Hinweise, um mehr Selbstsicherheit bei der Alltagsarbeit 
am Computer und im Internet zu bekommen. Laptops, Tablets, 
Smartphones können auch mitgebracht werden. 
Die Veranstaltung ist kostenfrei. 
Alle Interessierten sind herzlich willkommen!

Nächster Termin am 23. April 2015
von 17 bis 19 Uhr im caritas-zentrum Delbrêl – Aspeltstraße 10
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Ab dem 01.01.2015 gibt es mehr Leistung und 
mehr Hilfe aus der Pflegeversicherung.

Sprechen Sie uns an, wir beraten Sie ausführlich.
Gerne auch bei Ihnen zu Hause.

06131-690126
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Central Hotel Eden – es tut sich was!
Ein neues Kapitel in einer bewegten Geschichte

Fest steht: Seit Ende Januar 2015 gehen die 
Renovierungsarbeiten wieder voran. Es ist 
bereits der zweite Anlauf – und der mindestens 
zweite Eigentümer seit 2008. Aber der Reihe 
nach:  Die Geschichte des Hotels beginnt mit 
seinem Bau 1887, also vor 128 Jahren. Das 
Haus hatte damals 50 Zimmer und eine Über-
nachtung kostete im Jahr 1913 zwischen zwei 
und viereinhalb Reichsmark. Das Frühstück 
war für eine Reichsmark zu haben und das 
Mittagessen für zwei bis drei Reichsmark. Das 
scheint preiswert, aber man darf dabei nicht 
vergessen, dass zu dieser Zeit der monatliche 
Durchschnittslohn eines Facharbeiters bei 
knapp 50 Reichsmark lag. Eine Übernachtung 
mit Halbpension kostete ihn also ein Zehntel 
seines Lohnes! 

Das Central Hotel Eden war um die Jahr-
hundertwende, vor und nach den zwei Welt-
kriegen das „erste Haus am Platze“, mit Gästen 
wie Hans Albers, Gregory Peck und Gary 
Cooper. Obwohl der Bahnhofsplatz im zweiten 
Weltkrieg fast ganz zerstört wurde, kam das 
Central Hotel Eden mit relativ geringen Zer-
störungen davon. Auf alten Fotos (s. Foto oben 
links) sieht man noch die beiden Dach türm-
chen, die dann nach dem Krieg nicht wieder 
aufgebaut wurden. Übrigens: Dort, wo heute 

das Ärztehaus steht, (das nun auch renoviert 
wird), gab es früher noch ein Hotel, den Bayer-
ischen Hof. Es wurde als Pendant zum Central 
Hotel Eden gebaut und sah genauso aus. Es hat 
– im Gegensatz zum Eden – den Krieg ebenso 
wenig überstanden, wie das gegenüber dem 
Hauptbahnhof liegende „Bahnhof-Hotel“", das 
heute dort ist, wo wir das „Hotel Hammer“ 
sehen. (Das Foto unten rechts zeigt den Bahn-
hofsvorplatz im Jahr 1971 mit dem „turmlosen“ 
Hotel Eden und dem neu erbauten Hotel 
Hammer.) 

Der erste Renovierungsversuch
Bis zum 23.Dezember 2005 war das Eden unter 
dem Namen „Tulip Inn Central Hotel Eden“ 
noch in Betrieb, sollte renoviert werden und im 
Frühjahr 2006 wieder öffnen. Warum es dann 
dazu nicht mehr kam, haben wir nicht heraus-
finden können. 

Die Mainzer atmeten auf, als das Hotel 
2008 von Vater Emil und Sohn Michael Soibel-
mann für 2,8 Millionen Euro (für Kauf und 
Sanierung) gekauft wurde. Eine Zahnarzt-
familie aus Mainz, die auch schon mehrere 
andere Hotels im Frankfurter Raum, in Hof und 
in Wittenberg besitzt, wollte es wieder herrich-
ten. Im Jahr 2009 begannen dann die Arbeiten. 

Es sollte wieder ein Hotel werden, diesmal  
zwar nicht der Luxusklasse, sondern nur ein 
Drei-Sterne-Plus-Hotel, aber dafür mit Preisen 
von unter 100 Euro für ein Einzel zimmer, also 
erschwinglich für fast jedermann. Die Sanie-
rung des unter Denkmalschutz stehenden Baus 
kostete aber mehr als ursprünglich geplant und 
die Banken drehten 2011 den Geldhahn zu. Seit 
dem lagen die Umbau- und Renovierungs-
arbeiten auf Eis und das Haus vergammelte 
mehr und mehr. Dabei seien die Innenarbeiten 
des Hauses schon zu 80 Prozent fertig gewesen, 
es fehlte nur noch die Außen fassade und der 
Restaurant- und Küchen bereich, stand damals 
in der lokalen Presse. 

(sl) Wir Neustädter – und nicht nur wir – ärgern uns seit über zehn Jahren über das Central Hotel Eden auf dem Bahnhofsplatz, 
das so langsam vor sich hin gammelt. Aber seit Januar 2015 gibt es wieder einmal einen Silberstreif am Horizont. Grund genug, für 
den Neustadt-Anzeiger, hier einmal nachzufragen und alle Neuigkeiten, denen wir habhaft werden konnten, zusammenzutragen. Mit 
den Neuigkeiten ist es gar nicht so einfach, denn wir fragten bei vielen Verantwortlichen (Bauleiter, Geschäftsführer, Pressestelle) 
nach, aber die Antworten waren zögerlich – oder man rief erst gar nicht zurück.

Endlich neue Eigentümer
Irgendwann im Sommer 2013 wurde das Hotel 
dann bei Immobilienscout 24 im Internet ange-
boten – für 2,5 Millionen Euro. Bei einer  
Fläche von 2.210 Quadratmetern und 60 Gäste-
zimmern kein schlechter Preis. Für wieviel 
Geld das Haus dann tatsächlich verkauft wurde, 
ist in der Öffentlichkeit nicht bekannt. Es soll 
auch genug Interessenten gegeben haben, aber 
den Zuschlag erhielt dann im Mai 2014 laut 
Mainzer Allgemeine Zeitung das Ehepaar Ali 
Muktar und Amro Huda Mohamed Fathi. Sie 
wohnen in Gießen und stammen aus Libyen. 
Sie gründeten in Wiesbaden die Muktar Objekt-
betreuung, eine GmbH, deren Tätigkeit im 
Han dels register unter anderem wie folgt 
beschrieben wird: „Betreuung  von Immobilien 
nach Maßgabe des jeweiligen Eigentümers, 
insbesondere Erhaltung in einem ordnungsge-
mäßen Zustand … durch Überprüfung, erfor-
derlichenfalls Beauftragung  und Überwachung 
von Bau- und Handwerksunternehmen…“ 

Man darf nun gespannt sein. Seit Anfang 
Februar 2015 ist das Haus eingerüstet und die 
Bau- und Handwerksunternehmen unter Lei-
tung von Architekt Sebastian Klein sind fleißig 
bei der Arbeit. Darüber freut sich auch Ralf 
Peterhanwahr von der Pressestelle der Stadt 
Mainz: „Wichtig ist, dass da endlich überhaupt 
etwas passiert, damit der Schandfleck an so 
prominenter Stelle endlich verschwindet!“  

Nach einem Bericht der Mainzer Allgemei-
nen Zeitung von Ende März 2015 gibt es nun 
endlich auch konkrete Pläne zur Betreibung 
des Hotels: Die libyschen Eigentümer haben 
mit dem US-amerikanischen Hotelkonzern 
„Mariott“ einen Pachtvertrag geschlossen. Im 
nächsten Jahr soll das alte Eden unter dem 
Namen „AC Eden by Mariott“ mit jetzt 58 
Gästezimmern, Restaurant und Konferenz-
räumen als Vier-Sterne-Plus-Hotel wieder auf-
erstehen. 

Das Central Hotel Eden um 1900 – Die beiden Kuppeltürmchen gibt es nach 
dem zweiten Weltkrieg leider nicht mehr. 

Ringsrum eingerüstet: Die Bauarbeiten am Central Hotel Eden sind seit 
Februar 2015 wieder in vollem Gange.
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Luftaufnahme des Bahnhofsplatzes von 1971. Hinter dem Central Hotel Eden gab es nach dem Krieg nur 
Ruinen. Als sie abgetragen wurden, entstand ein Parkplatz, der erst Mitte der Siebziger Jahre bebaut wurde.
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(kl) Mit einer großen Kundenfeier weihte Günter Rocker (Mitte) die neuen Aus-
stellungsräume seiner Hausgeräte- und Küchenplanungsfirma in der Gartenfeld-
straße 8 ein. Neben vielen Kunden gab sich auch die Stadtteil prominenz bei Sekt 
und frischem Flammkuchen ein Stelldichein. Für Günter Rocker „bieten die neuen 
Räume viel mehr Möglichkeiten, den Kunden die Unterschiede zwischen den 
Hausgeräten anschaulich zu erklären“.

Neue Ausstellungsräume bei Rocker
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Prüfungsvorbereitung und Durchführung der
notwendigen Tests zur Einbürgerung:

- Sprachprüfung B1 (DTZ)
- Einbürgerungstest

Rechtzeitige Anmeldung erforderlich!

www.Dr. Ridder.de
Neubrunnenstraße 8, 55116 Mainz, Tel. 06131 25210

Deutschprüfungen und 
Einbürgerungstests

Neustadt-Anzeiger: Im Rahmen der Sozialen 
Stadt wurde in den vergangenen zehn Jahren ja 
viel in die Entwicklung der Neustadt investiert. 
Sie als alteingesessener Finther, wie gut kennen 
Sie die Neustadt?

Kurt Merkator: Am besten erlebt man eine 
Stadt und erkennt, wo sich etwas tut, wenn man 
hindurchläuft. Ich mach das ab und zu und gehe 
quer durch die Neustadt ins Büro. Die südliche 
Neustadt hat eine tolle Entwicklung erfahren. 
Es gibt mittlerweile auch viele Menschen, die 
gerne in diesem Viertel wohnen, die gezielt 
dahin ziehen. 

Und Neustadt Nord?
Sie wird noch ein bisschen stiefmütterlich 

behandelt. Je weiter wir Richtung MVG 
und Zwerchallee kommen, desto schwieriger 
wird es. 

Es gibt tolle Konzepte und Ideen, die nörd-
liche Neustadt aufzuwerten und hier ein inter-
essantes Wohngebiet zu schaffen, mit anderen 
Wohnformen, neuen Wohnungen und aufge-
wertetem, vorhandenem Bestand. Die erste 
Konzeptplanung gibt es ja schon. Aber dieser 
Prozess ist erst am Anfang und wird zehn bis 
zwanzig Jahre dauern. 

Preiswerter Wohnraum ist in Mainz gene-
rell sehr knapp. Und dann entsteht am Zoll-
hafen ein Neubaugebiet für besser Verdienende. 

Merkator: Das stimmt. Man braucht auch 
solche Leute in der Stadt, und dazu stehe ich 
auch. Die zahlen nämlich viel Steuern. Ich rede 
zum Beispiel von Universitätsprofessoren, 
Ärzten, Fußballtrainern und -spielern. 

Wir zahlen für die Flüchtlingsunterbringung 
elf Millionen Euro in diesem Jahr. Davon kom-
men drei Millionen vom Land. Acht Millionen 
müssen wir selbst verdienen. Ein Fußballtrainer 
beispielsweise, der bis zu 800.000 Euro im Jahr 
verdient, zahlt einen Einkommenssteueranteil 
von etwa 200.000 Euro. Davon bleiben auch 
zig Euro in dieser Stadt.

Die Städte mit den meisten sozialen Pro-
blemen in der Bundesrepublik haben es ver-
säumt, bestimmte Einkommensschichten in der 

„Dem Verdrängungsprozess gegensteuern“
Kurt Merkator ist seit acht Jahren Dezernent für Soziales, Kinder, Jugend, Schule und 
Gesundheit der Landeshauptstadt Mainz. Seine Arbeit lebt von langfristiger Planung 
und weniger von kurzfristigen Erfolgen.

Stadt zu behalten, indem sie diesen Menschen 
erstens nichts geboten und zweitens sich nicht 
um die Attraktivität ihrer Stadt gekümmert 
haben. 

Die Rheinstraße bildet eine starke Barriere 
zwischen Zollhafen und Neustadt. Kann man 
sie überhaupt überwinden?

Merkator: Das wird auch die eigentliche 
Kunst der Städteplaner sein, dass man entspre-
chende Brücken schlägt. Ich meine mehr die 
Brücken im Kopf. Der Zollhafen wird vor 
allem ein Wohnviertel sein, da fehlt die 
Infrastruktur. Die Leute, die dort leben, wollen 
ja was erleben. Dann kommen sie automatisch 
auf die andere Seite der Rheinstraße. Umge-
kehrt werden wir entsprechende Grün- und 
Spielflächen am Zollhafen schaffen, die die 
anderen Neustädter dahinziehen. Es gibt die 
Kunsthalle! 

Es wird sicherlich auch der ein oder andere 
Konflikt entstehen. Das wissen wir alle. Das 
muss man den Menschen am Zollhafen klar 
machen, sie leben nicht auf einer Insel der 
Seligen, sie sind Teil der Stadt und müssen sich 
in die Nachbarschaft öffnen. 

Und es wird auch eine andere Durch-
mischung geben. Da muss man aufpassen. 

Wie meinen Sie das? 
Merkator: In den nächsten zehn bis zwanzig 

Jahren kann es zu einem Verdrängungsprozess 
in der Neustadt kommen. Wenn nämlich die 
Zollhäfler, deren Kinder dann erwachsen sind, 
für sie eine Wohnung in der Neustadt suchen. 
Da müssen wir aufpassen, dass es nicht zu viele 
sind, die die Menschen, die dort wohnen, in 
andere Bereiche drängen. Solche Verdrän-
gungs prozesse haben wir immer wieder. Wenn 
ein Gebiet aufgewertet wird, dann verschwin-
det ein bestimmter Anteil der Bevölkerung aus 
diesem Gebiet. Da muss man viel gegensteu-
ern.

Kann man überhaupt gegensteuern?
Merkator: Wir brauchen in der Neustadt 

mehr Wohnungen, die über den ersten und 
zweiten Förderweg gefördert sind. Die 
Wohnbau besitzt eine Reihe von Grundstücken 
in der Neustadt Nord. Sie wird dort sozial 
geförderten Wohnraum bauen, um langfristig 
erschwingliche Mieten sichern zu können. 

Im Norden, sehr abgelegen in der Zwerch-
allee, sind auch Flüchtlinge untergebracht. Wie 
werden diese Menschen integriert?

Merkator: Es passiert eine Menge. Wir 
ha ben eine Betreuungsorganisation, die 
Ju vente. Über die Ehrenamtsagentur haben wir 
eine Betreuerplattform eingerichtet, wo Men-
schen sich melden können, Flüchtlingen etwas 
anbieten können, von Sachspenden angefangen 
über Zeitspenden. Interessanterweise melden 
sich nicht nur Neustädter, die Mombacher sind 
genauso aktiv. 

Ist der Bedarf damit abgedeckt? 
Was wir besonders suchen, sind Fähig keits-

spenden. Menschen, die sagen, sie können 
Haus aufgaben betreuen, mit den Flüchtlingen 
die Stadt erkunden oder zum Arzt gehen. Das 
sind alles Dinge, die die Hauptorganisatoren 
auch machen. Aber sie sind froh, wenn sie 
unterstützt werden. 

Das Umfeld bleibt aber dennoch schwierig.
Merkator: Wir werden eines der Häuser 

nicht mit Flüchtlingen belegen, sondern dort 
ein Gemeinschaftshaus mit verschiedenen Räu-
men einrichten, zum Beispiel für die Haus-
aufgabenbetreuung. Das Haus soll ein kleines 
Zentrum werden, auch für die anderen Unter-
künfte. Dort soll auch eine Berufsberatung 
angeboten werden. Im Moment laufen 
Gespräche mit dem Jobcenter. Mir würde sehr 
gut gefallen, wenn man dort auch eine Klei-
derkammer einrichten könnte. 

Nun können die Menschen nicht dauerhaft 
in diesen Unterkünften wohnen bleiben. Wie-
viele Flüchtlinge konnten im freien Woh nungs-
markt untergebracht werden? 

Merkator: Im Moment sind es 460 
Menschen, die als Asylsuchende kamen und 
eine Wohnung auf dem freien Markt gefunden 
haben. Schätzungs weise ein Drittel wohnt in 
der Neustadt. Wir werden gegen Ende des 
Jahres insgesamt 1.600 bis 1.700 Flüchtlinge 
haben. Das ist verkraftbar für eine Stadt mit 
210.000 Einwohnern. Trotz dem können wir 
viele leider nicht direkt in Wohnungen unter-
bringen. Der Wohnungsmarkt in Mainz ist 
ziemlich eng. 

Was bereitet Ihnen derzeit große Sorgen? 
Wir haben ein großes Problem, das zwar 

nichts mit Flüchtlingen, aber mit Migra tion zu 
tun hat. Wir haben Zulauf von Men schen aus 
Bulgarien und Rumänien, die zum Teil in total 
prekären Wohnverhältnissen leben. Das sind 
Menschen, die haben oft keinen Arbeitsstatus, 
und von dieser Klientel geht eine Menge von 
Problemen aus.

Welche Gebiete sind besonders betroffen?
Unsere Sozialraumanalyse zeigt, dass die 

Hauptprobleme im Moment in Mombach, in 
Gonsenheim in der Elsa-Brandström-Straße 
und in Finthen an der Römerquelle auftreten. 
Angrenzend an die Neustadt sind die Mom-
bacher Straße jenseits des Bahnhofs und Teile 
des Bleichenviertels betroffen. Wohngebiete 
rutschen langsam nach unten. Ziehen die alten 
Mieter fort, folgt eine andere, problembehaftete 
Klientel nach. Wenn man nicht aufpasst, ist 
irgendwann das Viertel abgerutscht. 

Im Bleichenviertel haben wir keine Mög-
lichkeit, die Gegend durch Mittel aus der Sozialen 
Stadt aufzuwerten, attraktiver zu gestal ten. Da 
versuchen wir jetzt zum Beispiel mit Städte-
baumitteln die Bahnhofstraße aufzuwerten.

Das Gespräch führte Reyhaneh Eghbal.

Spätestens 2019 geht Kurt Merkator in den Ruhestand. Die wenigen Jahre möchte er nutzen, um ein 
Paar Projekte abzuschließen und einige vorzubereiten.

Drei Stadtbereiche bereiten dem 
Sozial  dezernenten Kurt Merkator Sorgen: 
Gonsenheim im Bereich 
Elsa-Brandström-Straße, Finthen rund um 
die Römerquelle und Mombach.
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Ein Land der Bücher für 
neugierige kleine Leser
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Suppen - hausgemacht
Geflügelkraftbrühe / Rieslingcremesuppe              3,50 €

Hähnchen, Fleisch und Fisch 
Halbes Grillhendl               4,50 €
mit Kartoffel-Gurken-Salat oder Pommes            6,50 €

Halbes Kräuterhendl vom Grill              5,50 €
mit Kartoffel-Gurken-Salat oder Pommes            7,50 €

Ganzes, gefülltes Hendl vom Grill    
(mind. 1 Std. vorbestellen)            15,00 €

Chicken Nuggets    6 St. - 3,00 €  /  10 St. - 5,00 €  /  20 St. - 9,00 €

Spießbraten mit Dunkelbiersauce und Pommes           9,50 €

Backfisch - Rotbarschfilet
mit Kartoffel-Gurken-Salat und hausgem. Remoulade            9,50 €

Ausgelöstes Wiener Backhendl 
mit Kartoffel-Gurken-Salat oder Pommes            9,50 €

Wiener Schnitzel vom Kalb 
mit Kartoffel-Gurken-Salat oder Pommes                     13,50 €

Portion Pommes               2,00 €

Salate - hausgemacht
Kartoffel-Gurken-Salat              2,00 €
Gemischter Beilagensalat, Krautsalat            2,50 €
Geflügelsalat                3,50 €
Bunter Marktsalat 
mit gebratenen Hühnerbruststreifen oder gebratener 
Geflügelleber oder lauwarmen Ziegenkäse            9,50 €

Wallaustraße 18  (am Frauenlobplatz)
Tel.: 21 21 150  .  www.hahnenhof-mainz.de

AUSSER 
   HAUS

(sl) Jeder kennt ihn, jeder braucht ihn und ist 
froh, dass es ihn gibt: Günter Schmidts 
Electronic-Laden in der Boppstraße 62-64. Er 
ist einfach eine Institution in der Neustadt. Hier 
treffen sich Bastler, Handwerker und überhaupt 
alle, die fachlichen Rat und Hilfe bei Kauf und 
Reparatur von elektr(on)ischen Geräten sowie 
Ersatzteile und Zubehör brauchen. Und wenn’s 
auch nur eine Batterie, ein Kabel, eine 
Sicherung oder Ersatz einer defekten Glühbirne 
ist. Und für Notfälle gibt es sogar ein „Mini-
Baumarkt-Sortiment“.

Schmidts Kunden kommen nicht nur aus 
Mainz, sondern auch aus der nahen und weite-
ren Umgebung, denn Geschäfte und Werk-
stätten mit ähnlichem Warenangebot und jahr-
zehntelanger Reparaturerfahrung gibt es im 
Zeitalter der „Blöd- und billig-Märkte“ kaum 
noch irgendwo. 

Schwierige Suche
Als die Redaktion des Neustadt-Anzeigers 
erfuhr, dass Günther Schmidt noch in diesem 
Jahr 65 wird und seit langem schon einen 
Nachfolger für sein Geschäft sucht, war das ein 
Thema für uns. Über dem Ladentisch hängt 
zwar ein Schild, auf dem zu lesen steht, dass 
die Nachfolgefrage inzwischen gelöst sei, aber 
wir müssen erfahren, dass der hoffnungsvolle 
Kandidat aus gesundheitlichen Gründen die 
Übernahme des Geschäftes auf unbestimmte 
Zeit verschieben musste. Für Günter Schmidt 
bedeutet das erneutes Ausschauhalten, damit 
der Übergang vom alten zum neuen Besitzer 
möglichst nahtlos vonstatten geht. 

Die Suche allerdings ist nicht einfach. 
„Man muss so einen Laden wirklich wollen, 
das ist nichts, was man nur halbherzig machen 
kann“, sagt Günter Schmidt, und wenn man 
sich in seinem Reich umschaut, dann versteht 
man sofort, was er damit meint. Auf rund 500 
qm Laden-, Lager- und Werkstattfläche sind für 
Hunderttausende von Euro Waren aufgestapelt 
– unübersehbar und unübersichtlich für Laien – 
aber Günter Schmidt findet jedes noch so klei-
ne Ersatzstück, jede Schraube, Birne, jeden 
Draht auf Anhieb.

Retter deutscher Wertarbeit
„Wer kennt sich denn heute noch mit alten 
Röhrengeräten oder alten HiFi-Geräten aus?“ 
fragt Schmidt und fügt hinzu: „Wenn sie bis 
heute noch funktioniert haben, dann weil sie 
wirklich gut sind, und man kann sie auch noch 
reparieren, weil fast alle Ersatzteile bei uns 
noch auf Lager sind!“ Günter Schmidt versteht 
sich ein wenig als „Retter deutscher Wertarbeit“ 
und beklagt, dass Elektronik von heute aus 
Fernost oft nur irreparabeler Schrott sei. Bei 
der vielfältigen Reparaturarbeit helfen Günter 
Schmidt ein PC-Techniker, ein Audio-Fach-
mann und ein Radio- und Fernsehtech niker-
meister. „Das soll auch unter meinem Nach-
folger so bleiben“, sagt Günter Schmidt und 
betont ausdrücklich, dass „alles so weitergehen 
soll wie bisher“. Stammkunden schätzen 
Schmidts Kompetenz und stimmen sicher zu, 

„Es soll alles so weitergehen!“
Electronic Schmidt sucht einen Nachfolger

wenn er sagt, dass er von 1000 Problemen min-
destens 999 lösen könne.

Und so soll „der Neue“ sein:
Günter Schmidt hat feste Vorstellungen, wie er 
sich den neuen Geschäftsführer vorstellt: Einen 
Meisterbrief als Elektrotechniker zum Beispiel 
braucht er nicht unbedingt: Hier gibt es das alte 
eingespielte Team und Schmidt selbst würde 
„dem Neuen“ gerne noch so lange zur Seite ste-
hen, bis er richtig eingearbeitet ist. Viel wichti-
ger sei, „die Liebe zu dieser Art von Geschäft“ 
und eine Ablösesumme für seinen Waren-
bestand. Genau festlegen will er sich hier nicht, 
aber er vergleicht sie schon mit den Kosten für 
ein Einfamilienhaus. „Schließlich bietet der 
Laden eine sehr gute Chance, sich ohne Risiko 
selbstständig zu machen und eine lebenslange 
Existenzgrundlage,“ sagt Günter Schmidt nicht 
ohne Stolz, „und das ist heutzutage viel wert, 
denn Amazon & Co. können hier nicht konkur-
rieren!“

Wer mehr erfahren möchte, kann sich unter 
Tel. 613839 oder E-Mail info@schmidt-elec-
tronic.de  gerne melden. Weitere Informationen, 
auch über Service und Ersatzteilangebot unter 
http://www.schmidt-electronic.de/

Günter Schmidt wird auch seinem Nachfolger mit Rat und Tat zur Seite stehen.

Dipl. Musikpädagogin Olga Guriyanova

in der Neustadt (Gartenfeldstr. 1)

www.musikschule-rondo.de

Sie möchten Ihr altes Einbaugerät, z. B. Einbaukühlschrank oder 
Spülmaschine durch ein neues energiesparendes Gerät ersetzen?

Unser Fachmann kommt zu Ihnen nach Hause, misst aus und findet 
zusammen mit Ihnen das optimale Einbaugerät.

• Individuelle Vor-Ort-Beratung zum passenden 
Einbaugerät verschiedener Marken 

• Qualitäts-Geräte Made in Germany und viele 
Testsieger

• Planungsausführung mit allen benötigten 
Maßen und Daten

• Termine nach Vereinbarung

Rocker-Einbaugerätecheck

        Gartenfeldstr. 7 • MZ-679599 • www.rocker-service.de

(rs) Für das „Gartenfeld“ hat die dritte Saison 
begonnen: Seit Anfang März treffen sich jeden 
Samstag wieder Hobbygärtner und -gärtnerin-
nen zum gemeinsamen Säen und Pflanzen. In 
den letzten beiden Jahren konnten sie in dem 
Gemeinschaftsgarten viele Gemüse- und Kräu-
ter sorten ernten; mittlerweile haben sie Hoch-
beete und einen Laubengang für Wein errichtet. 
Die Öffentlichkeit zeigte sich interessiert: 
Außer Gartenfreunden, Spaziergängern, dem 
The aterprojekt „in arbeit: Neustadt“ und zahl-
reichen  Medienvertretern waren auch schon 
japanische Touristen zu Besuch. 

Matthias Ding von der Kreisgruppe Bund 
für Umwelt- und Naturschutz BUND macht das 
Projekt nach wie vor viel Spaß. „Wir lernen aus 
unseren Erfahrungen, wissen inzwischen, wel-
che Pflanzen in  welcher Ecke gut gedeihen.“ 
Eine Expertin wird nur zu Rate gezogen, wenn 
es Probleme gibt: „Die Leute sollen sich selbst 
Gedanken machen.“ Ein gewisses Maß an 
Frustrationstoleranz könne allerdings auch 
nicht schaden: Schließlich haben sich im ver-

Von Kräutern, Kürbis 
und Kartoffeln

gangenen Jahr Unbekannte bei Kürbissen und 
Rosmarin-Stecklingen „bedient“, und Jugend-
liche zerschlugen Blu mentöpfe und Insek ten-
hotels. Gern gesehen ist dagegen „Puschel“, 
das Eichhörnchen, das häufig im Gelände  her-
umflitzt.

Außer der Freude am Gärtnern wünscht 
sich Matthias Ding von alten und neuen 
Mitstreitern auch Eigeninitiative, etwa wenn 
Besorgungen im Baumarkt oder Maßnahmen 
gegen Vogelfraß anstehen. Langfristig soll der 
schwere Boden verbessert werden, damit 
Karotte & Co. besser wachsen. Wer dem 
Gemüseanbau weniger zugeneigt ist, kann sich 
auch um die heimischen Stauden am Rande des 
Gartens kümmern. 

Interessierte mit mehr oder weniger „grü-
nem Daumen“ kommen entweder zum Pla-
nungstreffen jeden zweiten Dienstag im Monat 
(Soziale Stadt, Sömmerringstraße 12) oder 
direkt samstags um 14 Uhr zum „Außeneinsatz“ 
(Forsterstraße 34-38). Weitere Informationen 
unter www.gartenfeld-mainz.de.

Vorbereitung der 
kollektiven 
Kräuterkisten
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Dem Vandalismus zum Trotz 
ins dritte Gartenjahr
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(kl) Verpackungen sind Alltag in den 
Geschäften. Sie transportieren Werbebot schaf-
ten, machen ein Produkt transportfähig und 
verursachen riesige Müllberge. Auf all das 
müssen die künftigen Kunden von Abdel Ham-
daoui verzichten. Der Inhaber des „Brot posten“ 
am Frauenlobplatz eröffnet in den früheren 
Räumen des Fleisch geschäfts „Beim Peter“ in 
der Kurfürstenstraße 49 einen weiteren Laden, 
in dem über 200 unverpackte Lebensmittel  
angeboten werden. Gegenwärtig werden die 
Räume noch umgebaut, doch schon in einigen 
Tagen wird man die ersten länglichen Gefäße 
durch das Schaufenster sehen können, aus 
denen man in selber mit gebrachte Behält nisse 

Hülsenfrüchte, Reis, Öle, Nüsse und vieles 
mehr wird abfüllen können. Abge rundet wer-
den soll das Sortiment durch eine anspre-
chende Obst- und Gemüse abteilung – natür-
lich ohne Plastiktüten. Hamdaoui ist 
opti  mis tisch, dass dieses nachhaltige Ver-
kaufs  konzept in der Neustadt gut ankommt: 
„Die Neustädter kaufen bereits sehr bewusst 
ein, schätzen die kurzen Wege und nehmen 
nachhaltige Produkte gut an. Außerdem hat 
fast jeder geeignete Behältnisse zu Hause, 
um Trocken produkte oder Öle abzufüllen.“ 
Die Eröffnung des neuen Geschäfts erfolgt 
voraussichtlich am 7. Mai.

„Unverpackt“
     Lose Lebensmittel als Konzept

Messe  
Grünes Geld

9. Mai 2015  
9.30 – 18.00 Uhr

Kurfürstliches Schloss zu Mainz,  
Peter-Altmeier-Allee 1

Ethische und nachhaltige Geldanlagen

Eintritt frei

Ku

EE

ECOeventmanagement  
info@ecoeventmanagement.de  
www.gruenes-geld.de

Sponsoren:

Näheres zum Programm: gruenes-geld.de/mainz

 
zur nachhaltigen Geldanlage

 

Veranstalter:  

angebote  

im Detail:

www.gruenes- 

geld.de

Anzeige

(sk) Seit November 2014 findet man in der 
Rheinallee 26 das kleine Kaffeehaus von  Britta 
Morbitzer. Die 34-jährige Betriebswirtin, die 
viele Jahre lang im Controlling einer Ver siche-
rung beschäftig war, hatte schon immer Spaß 
daran, neue Rezepte auszuprobieren und 
Freunde damit zu bekochen. Inspiriert wurde 
sie dabei unter anderem auch von ihrer Au-Pair 
Zeit in Frankreich, wo sie die Zubereitung von 
gutem Essen kennen und schätzen gelernt hatte. 

In ihrer Freizeit war sie bereits viele Jahre 
als Mietköchin tätig und hat mit ihrem kleinen 
Catering-Unternehmen „The Bohemian“ bei 
Veranstaltungen die Gäste mit ihren kulinari-
schen Ideen überzeugt. Im vergangenen Jahr 
entschloss sich die Mainzerin, ihren Bürojob 
endgültig an den Nagel zu hängen und den Weg 
in die Selbständigkeit zu wagen. 

In „Brits Kwisin“ – der Franzose würde 
natürlich „Cuisine“ sagen – werden neben 
süßen Köstlichkeiten leckere rheinhessische 
Gerichte mit französisch inspirierter Ge-
schmacks note angeboten, wie etwa  Quiches, 
Suppen oder fantasievoll belegte Brote.

Die kreative Gastronomin bereitet alles 
frisch zu und legt hierbei ihren Schwerpunkt 
auf saisonale Zutaten und regionale Anbieter. 
Ihr Kassenschlager ist derzeit das „Rote-Bete-
Fleischwurst-Brot“, ein angeröstetes Sauerteig-
brot, belegt mit Rote-Bete-Wasabi-Aufstrich, 
Salatblättern und Fleischwurstscheiben. Neben 
„Fleischigem“  hat sie aber auch diverse vegane 
und vegetarische Gerichte auf der Speisekarte 

Verrückte Küche auf Rheinhessisch
und berücksichtigt bei der Zubereitung auch 
gerne die Wünsche ihrer Kunden, die bestimm-
te Lebensmittel wegen Unverträglichkeit mei-
den müssen.

In ihrem originell eingerichteten Kaffee-
haus findet man außerdem Gewürze, Feinkost, 
selbstgemachte Chutneys, Aufstriche und Mar-
me laden, Kochbüchern und Nippes. Und sogar 
die Möbel kann man (bis auf die Anrichte) alle 
kaufen.

Britta Morbitzer wird von drei Aushilfen 
unterstützt, steht aber auch sehr gerne selbst 
hinter der Theke und plaudert mit ihren Kun-
den. Mittlerweile hat ihr kleines Kaffeehaus 
schon ein Stammpublikum. Anwohner und 
Angestellte aus  aus der Nachbarschaft schauen 
gerne bei ihr herein und genießen einen ihrer 
leckeren und günstigen Snacks. Und mit den 
Schülern aus dem Frauenlob-Gymnasium fin-
det sie durch ihre eigene Zeit an dieser Schule 
immer Gesprächsstoff.

Die Mainzerin ist inzwischen in die 
Neustadt umgezogen, nicht nur, um näher an 
ihrem Café zu sein, sondern auch, um  noch 
mehr vom Flair und den Gesprächsthemen des 
Stadtteils mitzubekommen, der sich, wie sie 
meint, gerade im Umbruch befindet. 

Gerne hätte sie ihren Laden auch mitten im 
Neustadt-Geschehen eröffnet, um noch mehr 
von der Laufkundschaft profitieren zu können. 
Sie fühlt sich aber in der Rheinallee sehr wohl 
und schätzt die guten Park- und Lade mög-
lichkeiten vor dem Haus, die ideal für ihr zwei-
tes Standbein, das Catering, sind. Sie beliefert 
mit ihrer „verrückten Küche“ Privat veran-
staltungen genauso wie Ausstellungs eröff-
nungen oder Sitzungen und Besprechungen.

Neben dem kulinarischen Angebot soll 
auch die Kultur in ihrem Café nicht zu kurz 
kommen. Geplant sind kleine Konzerte und 
Lesungen mit Künstlern aus der Region. 
Außerdem besteht eine  Kooperation mit der 
„Weinraumwohnung“, deren Weinproben sie 
gelegentlich mit kleinen kulinarischen Gau-
men freuden beliefert. Diese Veranstaltungen 
finden derzeit im „Wilden Leben“ statt. 
Kurzfristige Änderungen des Veranstaltungs-
ortes sind allerdings möglich und werden auf 
der Webseite angezeigt.

Brits KWISIN
Rheinallee 26 
Tel. 4974114
www.kwisin.de

Öffnungszeiten: 
Mo. - Fr. 11 - 19 Uhr
Sa. 10 -18 Uhr
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(tk) Wenn es nach den Ideen der beiden gärtne-
risch aktiven Bewohnerinnen in der Leibniz-
straße ginge, sollte aus ihrer Leibnizstraße eine 
Rosenstraße werden. Dies verrieten Irmela 
Teuffel und Luise Hart im Gespräch mit dem 
Neustadt-Anzeiger.

Beide sind begeisterte Blumenfreundinnen. 
Die Freude am Wachsen und Gedeihen von 
Pflanzen möchten sie gerne mit ihren Nachbarn 
teilen.

Ihre Liebe zur Mainzer Neustadt, der Wille, 
ein Stückchen Erde mitten in der Stadt zu 
begrünen, für alle zu verschönern, und die 
Freude an der Bewegung in der frischen Luft 
sind die treibende Kraft für ihre Aktivitäten. 
Des halb engagieren sie sich seit etwa 30 Jahren 
in der Leibnizstraße und sind als Blumen beet-
patinnen bekannt und geehrt worden. Dabei 
wurden sie von Politik, Stadtverwaltung und 
den Medien unterstützt. Einiges haben sie aber 
auch zu nicht geringem Anteil aus dem eigenen 
Geldbeutel finanziert.

Irmela Teuffel machte zusammen mit Ger-
traud Bergner, Katharina Gniech und Anne-
marie Krüger den Anfang im Jahr 1984. 2002 
kam Luise Hart mit ihrem Mann dazu. 

Im Laufe der Jahre wurden bis zu 20 Beete 
in der Leibnizstraße im Abschnitt zwischen 
Kaiser-, Adam-Karrillon- und Kurfürstenstraße 
gestaltet. 

Die Beete wurden mühsam vom Müll und 
Straßendreck befreit. Viele Liter Blumenerde 
mussten herbeigeschafft und aufgebracht wer-
den, Pflanzen besorgt, eingepflanzt, gegossen 

und gepflegt werden. Mit Stiefmütterchen und 
Tulpen geht es im Frühjahr immer los, dann 
folgen Geranien, Begonien und Petunien. 
Unterstützung haben die Patin nen dabei von 
Anwohnern erhalten, die ihre Initiative begrü-
ßen und punktuell fördern. Auch das städtische 
Grün- und Umweltamt hilft bei der Pflanzen-
beschaffung. Ganzjährig haben Rosenstöcke 
ihren festen Platz in den Beeten. Sie blühen 
dort jeden Sommer und schmücken das 
Straßenbild.

In trockenen Zeiten war die Wasser ver-
sorgung der Beete oft schwierig. Ein selbst 
gebauter Wasserwagen mit 200 Meter Schlauch 
und ein Wasseranschluss beim Schulgebäude 
schufen Abhilfe.

Beide Frauen lassen sich bisher auch nicht 
von Widrigkeiten wie Pflanzenklau und Van da-
lismus abschrecken. Die vielen positiven Reak-
tionen auf ihr Engagement helfen ihnen dabei. 
Dies erleben sie besonders dann, wenn sie vor 
Ort die Beete pflegen. Menschen, die sie bis 
dahin nicht kannten, kommen auf sie zu und 
bedanken sich. Man kommt miteinander ins 
Gespräch und tauscht sich aus. Es entstehen 
Kontakte, die über die flüchtigen Begegnungen 
am Beet hinausgehen. Zwischen Familien ent-
wickeln sich Freundschaften. Dies fördert 
Kom munikation und Nachbarschaft im Stadt-
teil und trägt dazu bei, das anonyme Neben-
einander in den großen Wohnhäusern zu ver-
ringern.

Für die kommende Saison wünschen sich 
die beiden Gärtnerinnen ein bisschen Unter-
stützung bei der Arbeit an den Beeten und 
Baum scheiben. Gerne können die Beete auch 
von neuen Aktiven individuell bestückt, gestal-
tet und gepflegt werden. 

Wer Interesse hat, mit den Blumen beet-
patinnen aktiv zu werden, melde sich bitte 
direkt beim Quartiermanagement Mainz-
Neu stadt in der Sömmerringstraße 12 oder über 
Tel. 124115.

Vielleicht können die engagierten Gärtne-
rinnen dann mit verstärkter Unterstützung von 
Nachbarinnen und Nachbarn ihre Idee von der 
„Rosenstraße“ mitten in der Mainzer Neustadt 
weiter entwickeln und eine Bank mit Sonnen-
schirm an heißen Sommertagen aufstellen.

Steht gerne selbst hinter der Theke: 
Britta Morbitzer

Inseln aus Rosenbeeten

Eine der Blumenbeet-
Patinnen: Luise Hart
Foto: Thomas Renth

Ums Eck             Brits Kwisin
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Termine
aus dem Veranstaltungskalender von 
www.mainz-neustadt.de
Dort finden Sie ausführliche Informationen zu den 
Veranstaltungen und alle Termine auf dem neuesten 
Stand. Oder abonnieren Sie kostenlos den Gaadefelder 
InfoBrief und Sie werden jeden Freitag aktuell per 
E-Mail informiert. 
(Anmeldung: www.mainz-neustadt.de/gib)
Kein Internet oder noch Fragen? Dann rufen Sie an – 
Telefon 06131 611858. Wir geben gerne Auskunft.

Bitte Veranstaltungen frühzeitig melden! 
Per E-Mail an nin@mainz-neustadt.de oder Fax 
06131 610248 oder Post an: Neustadt im Netz e.V., 
c/o Thomas Renth, Wallaustraße. 5, 55118 Mainz

Die Veranstaltungsorte finden Sie am Ende der Liste

Soziale Stadt
Redaktionstreffen Mainzer Neustadt-Anzeiger 
Mo., 27.4., 19:30 Uhr – STB

Politik
Ortsbeiratssitzung 
Mi., 13.5.+ 8.7., jeweils 18 Uhr – QGS
Plenum von Attac Mainz 
immer am letzten Do. im Monat – DGB

Musik & Kultur
Mystery in Space Fr., 10.4., 21 Uhr - NEL
Sideways Sa., 11.4., 21 Uhr - TGH
Landesjugendorchester Rheinland-Pfalz 
So., 12.4., 17 Uhr – ECK
Die Thriller Pfeifen 
Fr., 17.4., 20 Uhr – NEL
Shaun Slattery 
Sa., 18.4., 21 Uhr – TGH
Jazzfrühstück mit bender & fleck 
So., 19.4., 10 Uhr – NEL
Oscar Peterson – Easter-Suite - Jazz 
19.4., 20 Uhr – ECK
Sooty Kitchen 
Fr., 24.4., 21 Uhr – NEL
Pint Size Company 
Sa., 25.4., 21 Uhr – TGH
Israel in Egypt - mit dem Bachchor Mainz 
So., 31.3., 19.30 Uhr – ECK
Mark Knopfler & Band 
Fr., 19.6., 20 Uhr – ZNM
Gregor Meyle So., 28.6., 19 Uhr – ZNM
Die Fantastischen Vier Fr., 3.7., 19 Uhr – ZNM
Roxette - 30 th Anniversary Tour 
Fr., 5.7., 19 Uhr – ZNM

Ausstellungen
Lois Weinberger - Ausstellung bis zum 6.9. 
Führungen und Veranstaltungen unter 
www.kunsthalle-mainz.de – KHM)
HORTUS 
Ausstellung bis zum 30.4. (WPA)

Tanzen
Meditation des Tanzes und Folklore - 
für Frauen und Männer 
Di., 14.4., 5.5., 9.6. + 7.7., 
jeweils 18:45-20 Uhr für alle, 
20:15-21:30 Uhr für Fortgeschrittene – PSB

Spiel & Unterhaltung
Spieleabend 
2. + 4. Mo. im Monat, jeweils 19-22 Uhr – CZD

Umwelt und Nachhaltigkeit
Wanzenmarkt 
Sa., 11.4., 90.5., 13.6. + 11.7., jeweils  9-13 Uhr - FPL
Mainzer Tauschring „Talentmarkt“ - Monatstreffen 
immer am 10. eines Monats um 19 Uhr - ZSL
"Urban Gardening"-Planungstreffen 
immer am 2. Di. im Monat, jeweils 18-19:30 Uhr – STB
Secondhand- & Handmademarkt 
Sa., 18.4., 12-20 Uhr - PLN
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FotorätselLiebe Freundinnen 
und Freunde 
des Fotorätsels,

in dieser Ausgabe ist es 
wieder so weit. 
Wir möchten Sie anregen, 
eine Ent deckungs reise 
durch unsere Neustadt zu 
unternehmen.Wenn Sie die 
rechts abgebil dete Sehens-
würdig keit gefunden 
haben, schicken Sie die 
Lösung, zusammen mit 
Ihrer Adresse, an:
Neustadt im Netz e.V.
Stichwort : Fotorätsel
Thomas Renth
Wallaustraße 5; 55118 
Mainz

Oder schicken Sie eine E-Mail an:
fotoraetsel@mainz-neustadt.de
Der/die Gewinner/in wird in der nächsten 
Ausgabe bekannt gegeben!

Einsendeschluss: 06.06.2015
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Einen Gutschein der „Weinraum wohnung“ 
über ein Dreierset Wein im Wert 
von 20 Euro hat gewonnen: 
Rita Schmitt
Herzlichen Glückwunsch!

Die Lösung des Foto rätsels der 
Januar-Ausgabe (Bild oben) lautet: 

Jakob-Dieterich-Straße 32

Kinder und Jugendliche 
unplugged - das Beratungscafé 
Offen für alle zwischen 16 und 27, die in einer 
schwierigen Lebenssituation stecken. 
Jede Woche ein abwechslungsreiches Programm unter 
unplugged-mainz.de  (UPD)
Willis Überraschungskoffer 
Fr., 10.4., 8.5., 12.6. + 10.7., jeweils 15.30 -GPL
Mädchenmittwoch 
Mi., 6.5., 3.6. + 1.7., jeweils 14-19 Uhr - NZE

Vereine
Neustadt im Netz-Treffen 
immer am letzten Mo. im Monat, 
jeweils 16:30-18 Uhr  - CZD)
Trauercafé des Vereins TrauerWege e.V. 
immer am 1. Di .im Monat, 
jeweils 16:30-18:30 Uhr - NZE
Den Wechsel wagen - den Wechsel planen! - 
Workshop 
Di., 14.4., 10-14 Uhr - FZM
Auszeit - Mittwochmorgen-Café 
jeden Mi., 10-13 Uhr - FZM
Stress lass nach! - Einführung in das 
Achtsamkeitstraining 
Sa., 18.4. + So., 19.4., 11-16 Uhr - FZM
Selbstständig – Was nun? - Seminar 
Di., 21.4., 9.30 Uhr – FZM

Essen in Gemeinschaft
MAHL-ZEIT - der Mittagstisch 
immer am letzten Mi. im Monat, jeweils 12-13 Uhr - CZD
SONNTAGS-MAHL, Mittagstisch auf Spendenbasis 
So., 12.4., 17.5., 14.6. + 12.7., jeweils 12.30 Uhr – PSB
Кaktus-Arbeitsfrühstück 
jeden 1. und 3. Mi, jeweils 9-11 Uhr – ECK
Street Food Festival Mainz 
Sa., 16.5., 12-22 Uhr und So., 17.5., 12-20 Uhr - PLN

Religion
Abrahamitisches Forum 
Mi., 15.4., 20.5. + 17.6., jeweils 19 Uhr – SYN
Seniorennachmittag der Christuskirche 
jeden 2. und 4. Mi, jeweils 15-17 Uhr - ECK
Universitätsgottesdienst mit dem Bachchor Mainz 
letzter So. im Monat, jeweils 11:15 Uhr- ECK
Treffen des Ökumenischen Franziskanischen 
Freundeskreises Mainz 
jeden 1. Mi, jeweils 19-21 Uhr – PSB
„Mehr als Ja und Amen! Doch, wir können die 
Welt verbessern.“ - Vortrag und Gespräch mit 
Margot Käßmann 
Fr. 24.4., 20 Uhr – ECK
Gesprächskreis über biblische Texte und Fragen 
des Glaubens 
Mi., 6.5., 3.6. + 1.7., jeweils 20 Uhr - ECK

Alle Angaben ohne Gewähr.

Veranstaltungsorte: CZD = caritas-zentrum Delbrêl, 
Aspeltstraße 10, DGB = DGB-Haus, Kaiserstraße 26-30, 
ECK = Evang. Christuskirche, Kaiserstraße 56, FPL = Feld-
bergplatz, FZM = Frauenzentrum Mainz, Kaiserstraße 59-61, 
GPL = Gartenfeldplatz, HAF = Hafeneck, Frauenlobstraße 93, 
HDJ = Haus der Jugend, Mitternachtsgasse 8, HEK = Haus der 
Evangelischen Kirche, Kaiserstraße 37, KFS = Kurfürstliches 
Schloss, Peter-Altmeier-Allee 1, KHM = Kunsthalle Mainz, 
Am Zollhafen 3–5, NEL = Nelly’s, Josefsstraße 5a, NZE = 
Neustadtzentrum, Goethestraße 7, PAD = Performance Art 
Depot., PLF = Kath. Pfarrgemeinde Liebfrauen, PLN = Planke 
Nord, Am Zoll- und Binnenhafen 99, PSB = Kath. Pfarrgemeinde 
St. Bonifaz, Bonifaziusplatz 1, QGS = Quartiersräume 
Goetheschule, STB = Stadtteilbüro Soziale Stadt, 
Sömmerringstraße 12, SYN = Synagoge, Synagogenplatz 1, 
TGH = The Golden Harp (Irish Pub), Hauptbahnhof, 
UPD = unplugged - das Beratungscafé, Leibnizstraße 47, 
WPA = Walpodenakademie , Neubrunnenstraße 8, 
ZNM = Zollhafen - Nordmole, ZSL = Zentrum für selbst-
bestimmtes Leben, Rheinallee 79-81
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Und das gibt es diesmal zu gewinnen:
Einen Gutschein von LUUPS über 25 Euro

Die Maßnahme wird gefördert 
mit Städte bauförde rungs-
mitteln der Bundesrepublik 
Deutschland und des Landes 
Rheinland-Pfalz.
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Impressum
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(sl) Wer schon einmal einen Stadtrundgang von 
„Geographie für Alle“ mitgemacht hat, weiß, 
dass es kaum eine unterhaltsamere Unter neh-
mung gibt, bei der man aktiv Heimatkunde 
betreiben kann. 1994 wurde der Verein von 
Studierenden und Professoren des Geogra phi-
schen Instituts der Mainzer Universität gegrün-
det und bietet inzwischen allein in Mainz Ver-
anstaltungen zu mehr als vier Dutzend Themen 
an. Zum spektakulären Entwicklungsvorhaben 
Zollhafen bietet „Geographie für Alle“ von 
April bis September 2015 am jeweils letzten 
Sonntag des Monats eine 90-minütige Veran-
staltung an: „Das Zollhafen-Projekt – Vom 
römischen Han delshafen zum Stadt quartier der 
Zukunft“ (26. April, 31. Mai, 21. Juni, 26. Juli, 

30. August, 27. September). Treffpunkt ist 
immer um 15.00 Uhr am Zollhafen/Südmole, 
Taunus straße, Eingang Weinlager. Die Teil-
nahme ist kostenlos, eine Anmeldung nicht not-
wendig. Es lohnt sich bestimmt.

Geographie für Alle e.V.
Johannes Gutenberg-Universität Mainz
Geographisches Institut
Johann-Joachim-Becher-Weg 21
55099 Mainz

Tel.: 39-25145, Fax: 39-20965
info@geographie-fuer-alle.de
www.geographie-fuer-alle.de/
stadtfuehrungen-mainz

(kl) Die Nachfrage nach Anlagemöglichkeiten, die sich an ethischen, ökologischen und sozialen 
Kriterien messen lassen können, nimmt insbesondere in Zeiten niedriger Zinsen zu. Zugleich 
führten spektakuläre Pleiten wie die von PROKON zu Verunsiche rung unter den Anlegern. 
Orientierung verspricht hier die Messe „Grünes Geld Mainz“ am 9. Mai. Von 9:30 Uhr bis 18 Uhr 
kann jeder Interessierte ohne Eintrittsgebühren im Kurfürstlichen Schloss die Messe mit ihren 
Ständen und dem umfangreichen Vortragsprogramm besuchen.

Weitere infos unter www.Gruenes-Geld.de

Anlegermesse „Grünes Geld“

„Geographie für Alle“ zum Zollhafen


